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Deutſches Weich. 

Unſer Kaiſer, welcher bekanntlich am Dienſtag Vor⸗ 
mittag vor Helgoland eingetroffen war, wohnte daſelbſt bald da⸗ 
rauf Schießübungen bei und beſichtigte die Panzerthürme, die 
Mörſerbatterien, ſowie die Kaſematten. Alsdann ſpeiſte der Mo⸗ 
narch beim Admiral Menſing und kehrte Nachmittags an Bord 
der „Hohenzollern“ zurück. Am Mittwoch früh hat der Kaiſer 
Helgoland wieder verlaſſen und ſich nach dem weſtlichen Theile 
der Oſtſee begeben, wo Flottenbeſichtigungen ſtattfinden. Ueber 
den Empfang auf Helgoland und die Stimmung der Bevölkerung 
hat ſich Se. Majeſtät ſehr befriedigt ausgeſprochen. Am Donners⸗ 
tag wird der Kaiſer an einer Probefahrt des neuerbauten 
Panzers „Wörth“ theilnehmen. Das Diner wird ſodann an 
Bord deſſelben eingenommen — Der Kaiſer ſoll beabſichtigen, 
am 29. Seplember zur Elchjagd nach Schweden zu reiſen. 

Der Kaiſer hat dem Militär⸗Wochenblatt zufolge dem 
Kapitain zur See Prinzen Heinrich von Preußen 
das Dienſtauszeichnungskre uz verliehen. 

Zu den Kaiſermanövern. Nach in Strasburg 
i. E. eingegangenen Mittheilungen ſcheint feſtzuſtehen, daß der 
Kaifer am 10. September dort eintrifft und bis zum 14. Sep: 
tember verweilt. Ueber das 14. und 15. Armeekorps wird in 
Strasburg die Kaiſerparade abgehalten werden, darauf manöve⸗ 
riren die beiden Korps gegeneinander bei Strasburg und Kehl; 
bei dieſen Manövern wird eine Brücke über den Rhein geſchlagen. 

Evangeliſche Arbeiter vereine. Nach einem 
im „Ev. Arbeiterb.“ veröffentlichten Verzeichniſſe der evangeli- 
ſchen Arbeitervereine Deutſchlands umfaßt der Geſammtverband 
44411 Mitglieder. Die örtlichen Verbände ſind daran folgender⸗ 
maßen betheiligt: Rheinland⸗Weſtfalen mit 24930, Mitteldeutſch⸗ 
land mit 5528, Baden 2127, Rheinpfalz 1784, Württemberg 
1728, der Mittelrhein 1440, Kurheſſen 1007 und 19 Einzel⸗ 
Vereine mit 5867 Mitgliedern. Außerhalb des Geſammtver⸗ 
bandes beſtehen in Rheinland⸗Weſtfalen noch 49 Vereine mit 
zuſammen 12274 Mtigliedern und im übrigen Deutſchland 
außer Bayern 42 Vereine mit 6306 Mitgliedern, Aus 
Bayern werden 56 Vereine aufgeführt init etwa 10000 Mit: 

liedern. f 

N Schutzmänner. Auf einen Bericht der preußiſchen 
Miniſter des Innern und des Krieges iſt vom Kaiſer genehmigt 
worden, daß für einen Zeitraum von anderthalb Jahren bei der 
Beſetzung der Stellen von Schutzmännern der kgl. Polizeiver⸗ 
waltungen von der Beſtimmung, wonach nur Unteroffiziere mit 
mindeſtens neunjähriger Dienſtzeit angenommen werden, abge⸗ 
wichen werden darf, ſofern dieſe Stellen ordnungsmäßig ausge⸗ 
ſchrieben ſind und ſich Unteroffiziere mit einer mindeſtens neun⸗ 
jährigen Militärdienſtzeit um dieſelben nicht beworben haben. 
Die auf Grund dieſer Ermächtigung Angenommenen dürfen nicht 
den Militärperſonen des Friedensſtandes angehören. Die Er⸗ 
werbung der Zivilverſorgungsberechtigung iſt den 1 
Angenommenen verſagt, ſofern auf fie nicht 8 1 Allſatz 3 und 
4 der Anſtellungsgrundſätze Anordnung findet. 

Die Rückkehr des Grafen Ledochowski 
In Breslauer kirchlichen Kreiſen erwartet man eine baldige Rück⸗ 
r ³˙wOꝛ—¹6 ·]]]]]] Ü 10 ůU . ⁵ TRIP 


Valeska 


oder: 

Die Tochter des Stadthauptmannes. 
Original⸗Koman aus der Geſchichte Rußlands 
von Wilhelm Koch. 

(7. Fortſetzung.) 

„Gut; es freut mich, daß Du dies einſiehſt, und nun höre 
meinen Plan.“ Der Vater zog ſeinen Seſſel näher an Valeska 
heran, neigte ſein Haupt zu ihr hin und ſagte in gedämpftem 
Tone: „Den Hauptverſchwörer 10 ſt Du heirathen und zwar 
ſofort! Du ſchmeichelſt Dich in ſein Vertrauen ein und binnen 
vierzehn Tagen lieferſt Du mir die Beweiſe in die Hände, daß 
er der Chef der Revolutionäre iſt. 

„Vater!“ i 

Valeska war, wie von einer Feder emporgeſchnellt, in die 
Höhe gefahren und ſtand jetzt, bleich und vor Entrüstung bebend, 
dicht vor ihrem Vater. Ihre weißen Hände hatten ſich unwill- 
kürlich geballt, und plötzlich ſchoß eine jähe Blutwelle in ihr 
Antlitz; es war die Nöthe der Scham, daß man ihr jo etwas zu 
bieten gewagt. Das Wort „Vater!“, das fie wie einen Wehruf 
ausgeſtoßen, hatte gellend die Ruhe des Gemaches durchzittert. 
Ihre Haltung war drohend, die Augen blitzten und die Lippen 
zuckten. So hatte Valeska noch nie, und wohl noch kein Menſch, 
vor dem Stadthauptmann von Petersburg geſtanden. 

„Ich hatte erwartet,“ ſagte dieſer ruhig, ohne ein Glied zu 
rühren, „daß der Vorſchlag Dich im erſten Augenblicke ſeltſam 
anwandeln werde; ruhige Ueberlegung wird Dich aber eines 

andern belehren. Bedenke, daß meine und Deine Zukunft auf 
dem Spiele ſteht, daß dies das einzige Mittel iſt, den ſchlauen 
Juchs zu überliſten. Bedenke, daß ich die Beweiſe haben muß, 
wenn ich nicht meine Stellung verlieren und in allerhöchſte Un⸗ 
gnade fallen ſoll. Und was iſt Großes dabei?. Du heiratheſt 
den Mann und bift in vierzehn Tagen eine allſeitig bedauerte, 
höchſt intereſſante Wittwe, der man gratulirt, daß fie ſobald von 
einem ſtaatsgefährlichen Gatten befreit worden. Kein Menſch 
erfährt vorläufig den wahren Sachverhalt, niemand ſoll ahnen, 
daß Du den erlaubten Verrath ausgeübt haſt. Es gilt aber 
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kehr des Grafen Ledochowski und die Zeitung „Goniec“ fordert 
bereits zur Bildung von Begrüßungskomitees auf. Allerdings 
ſoll Graf Ledochowski bereits ſeit mehreren Jahren den Wunſch 
hegen, ſeine Heimath zu beſuchen, er hat denſelben jedoch bisher 
nicht ausführen können, weil in Preußen noch eine Anzahl von 
rechtskräftigen Strafurtheilen aus der Zeit des Kulturkampfes 
gegen ihn vorliegen, die noch nicht vollſtreckt und nicht verjährt 
ſind. Erſt ſeit dem letzten Aufenthalt unſeres Kaiſers in Rom 
im April d. J. nimmt man an, daß der Kaiſer ihn in Bezug 
auf dieſe Urtheile begnadigt hat. Der Kaiſer hatte, wie die 
„Köln. Ztg.“ zu berichten weiß, eingewilligt, daß Kardinal Graf 
Ledochowski zu dem Frühſtück eingeladen wurde, das er vor dem 
Beſuche beim Papſt Leo in der preußiſchen Geſandtſchaft beim 
heiligen Stuhle einnahm. Der Kardinal, welcher den deutſchen 
Miſſionen vielfache Dienſte geleiſtet hat, ſaß bei Tiſch neben dem 
Kaiſer und gegen Ende der Tafel ging Kaiſer Wilhelm ſoweit, 
dem Kardinal zu ſagen, daß er ſich freuen werde, ihn in Berlin 
zu begrüßen, wenn ihn einmal der Weg wieder dorthin führe. 
Dieſe Einladung faßte man damals als eine zwar indirekte, aber 
unzweideutige Begnadigung des Kardinals auf und man glaubt, 
daß entſprechende direkte Befehle inzwiſchen auch in Deutſchland 
ergangen ſind. Der Kardinal iſt ſeit 1876 nicht mehr in ſeiner 
Heimath geweſen, nachdem er die zwei letzten Jahre von 1874 — 
1876 im Gefängniß zugebracht hatte. 

Keine Beſchränkung der akademiſchen 
Freiheit. In einigen Zeitungen wurde mit mehr oder 
weniger Sicherheit behauptet, daß infolge der ſtudentiſchen Vor⸗ 
gänge in Marburg und Königsberg von Berliner maßgebenden 
Kreiſen eine Beſchränkung der akademiſchen Freiheit geplant 
werde. Die „Köln. Ztg.“ kann nach eingezogenen zuverläſſigen 
Erkundigungen beſtimmt verſichern, daß das ganze Gerede aus der 
Luft gegriffen it. — Eine kleine Demonſtration 
haben ſich die Marburger Studenten am Freitag bei der Feier 
aus Anlaß des Semeſterſchluſſes geleiſtet. Die ſämmtlichen ſtu⸗ 
dentiſchen Korporationen zogen nämlich mit einer Muſikkapelle 
durch die Stadt nach Wehrda, voran die beſtraften Vertreter, 
jeder in einem bekränzten Wagen. Der Rückzug erfolgte Abends 
gegen ½10 Uhr unter ſtrömendem Gewitterregen. Gegenüber 
der Wohnung des Geh. Raths Külz wurde Halt gemacht und 
von der Muſiktapelle erſt das Lied „Im Wald und auf der 
Haide“ geſpielt, worauf das Lied „Stoßt an, Marburg ſoll 
leben“ geſungen wurde. 


Zum deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieg. Die 
neueſte Maßregel Rußlands zur Erſchwerung des Grenzverkehrs 
haben wir geſtern mitgetheilt. Darnach iſt dasjenige Quantum 
zollpflichtiger Gegenſtände, welches von Paſſagieren ohne ſchrift⸗ 
liche Angabe mitgeführt werden darf ohne den 50prozentigen 
Zollzuſchlag, zu verzollen. Die Gegenſtände über dieſes Quan⸗ 
tum hinaus werden als Waaren behandelt, d. h. ſie müſſen, 
unter Vorweiſung von Certifikaten über die nichtdeutſche Prove⸗ 
nienz, nach dem allgemeinen reſp. nach dem Konventionaltarif 
verzollt werden. Die Strafen für das heimliche Einführen von 
Waaren, deren Konfiskation an der preußiſchen oder baltiſchen 
Grenze erfolgt, ſind nach beſonders erhöhten Sätzen zu berechnen. 
BB, ˙T 


nicht bloß meine Stellung, es gilt auch das Wohl des Vater⸗ 
landes, und wenn ich dem Kaiſer ſpäter vertraulich mittheile, 
daß er Dir die Unſchädlichmachung ſeines erbittertſten Gegners 
verdankt, dann wird er ſich Dir in fürſtlicher Weiſe erkenntlich 
zeigen ... Valeska, eine politiſche Nothwendigkeit zwingt Dich 
und mich zu dieſem Schritte; Du greifſt mit feſter Hand in ein 
fluchwürdiges Intriguennetz, welches das ganze Getriebe der 
Staatsmaſchine aufhalten, vernichlen will. Du übſt nicht Ver⸗ 
rath, Du wirſt die Retterin des Reiches, des kaiſerlichen Hauſes, 
der romanowſchen Krone. Auch eine Judith mag gebebt haben, 
als ihr zuerſt der Gedanke kam, den Feind ihres Volkes, den 
Holofernes zu tödten. Aber fie ſchmeichelte ſich in fein Ver⸗ 
trauen ein, tödtete ihn und die Geſchichte preiſt ſie als Heldin! 
.. . Den Revolutionär wird ſofort der Tod ereilen, denn der 
Kaiſer will, bevor er in den Krieg zieht, das Haupt der Ver⸗ 
ſchwörer vernichtet wiſſen, — und Du, Valeska, heiratheſt dann 
ganz nach Deiner Wahl. Jeder Schwiegerſohn, der Dein Herz 
gewinnt, ſoll mir dann willkommen ſein, und iſt Dir der Ge⸗ 
heimrath Kowalſchek nicht genehm, ſo werde ich Dich zur Heirath 
mit ihm nicht drängen.“ "ug 

Rakow hatte ruhig aber eindringlich jedes Wort gleichſam 
abwägend geſprochen, und als er jetzt ſchwieg, hingen ſeine Augen 


erwartungsvoll an dem Munde ſeiner Tochter. 


Dieſe ſtand noch immer vor ihm, hochglühend und zitternd, 
aber unfähig, ein Wort über ihre Lippen zu bringen. Die 
Entrüftung über das ſchmachvolle Anſinnen ſchnürte ihr die 
Kehle zu. Sie rang nach Athem, die Bruſt wogte heſtig auf 
und ab und endlich ſtieß ſie die Worte hervor: „Und das 
wagſt Du mir anzubieten? Sy tief ſtehe ich in Deiner Mei⸗ 
nung, daß Du mich des ſchmählichſten Verrathes fähig hältſt; 
ſo wenig liebſt und achteſt Du Dein Kind, daß Du es der 
Sucht, als tüchtiger Beamter zu gelten, kaltblütig opferſt? Vater, 
das hätte ich nicht für möglich gehalten!“ 

„Keine Lamentationen!“ brauſte der General auf und die 
Adern ſeiner Stirn ſchwollen an; „ich befehle es Dir und Du 
haſt zu gehorchen!“ 

„Tödte mich, Vater, wirf mich in den Kerker, ſchicke mich 
in die Verbannung, wie meine .. „ mie jo viele andere; aber 
verlange keine Judasthat von mir!“ f 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 

Hiernach kann den Reiſenden nach Rußland nicht genug Vorſficht 
bei der Mitnahme von Gepäckgegenſtänden empfohlen werden. 
Vor allem muß jedem Reiſenden gerathen werden, vorher den 
alten und den neuen ruſſiſchen Zolltarif genau auswendig gu 
lernen, damit er weiß, woran er iſt. — Dieſen Maßregeln ge 
genüber müſſen wir doch immer wieder hervorheben, daß der 
größte Theil der ruſſiſchen Preſſe zu der Erkenntniß gelangt if, 
daß der „Zollfrieden“ doch ein ganz erſtrebenswerthes Ziel ſel. 
Allerdings laſſen ſich in Rußland noch immer Stimmen vernehmen, 
nach denen es zweifelhaft wäre, ob Deutſchland ſeine Induſtrie⸗ 
produkte überhaupt noch abſetzen kann, wenn es den nufſiſchen 
Markt verliert. Dieſer albernen Frage tritt der Herausgeber 
der „Nowoje Wremja“, Suworin, der Frankreich wie Deutſchland 
gleich gut kennt, entgegen. Spöttiſch zuckt er die Achſeln über 
ſeine Landsleute und belehrt ſie, wer Paris zehn Jahre nicht 
geſehen habe, werde ſich wundern, wie ſehr dort deutſche Firmen 
zugenommen hätten. Die deutſche Induſtrie nehme überall er 
folgreich den Wettbewerb auf, wo es ſich um billigen Comfort 
handle. Deutſchland ſei ein altes Kulturland und die Ruſſen 
dürften nicht vergeſſen, daß auch fie dieſer deutſchen Kultur Uu- 
erſetzliches verdankten. Umſoweniger dürfe man aber zu eines 
Zeit alberne Fabeln verbreiten, wo Rußland einen ernſten Ta⸗ 
rifkampf beginne, der dadurch nicht gelöſt werde, daß man dem 
deutſchen Nachbarn Kultur und Induſtrie abſpreche. Die ruſſiſche 
Induſtrie ſtehe noch ſehr weit hinter der deutſchen zurück. Dort 
gebe es nicht weniges, was bereits vollkommen ſei. Bel den 
Ruſſen ſei alles noch im Werden, man dürfe nicht Lodz derge 
das vor den Augen der Ruſſen dank deutſcher Energie emporze⸗ 
wachſen ſei. — Dieſe offenen Darlegungen eines Kenners deut⸗ 
ſcher und ruſſiſcher Verhältniſſe ſollten ſich unfere ruffiſchen 
Nachbarn nur unter den Spiegel fteden.: a 

Das Befindend es Reichskanzlers Grafen 
Caprivi hat ſich derartig gebeſſert, daß derſelbe am Mittwoch zum 
erſten Male wieder einen längeren Spazierritt im Berliner 
Thiergarten machen konnte. Am 2. September wird der R 
kanzler zu den Manövern reiſen und dann ſeine Kur in Karls 
antreten. 

Ein neuer deutſch⸗ſpaniſcher Handels 
und Schiffahrts vertrag iſt am Dienſtag, vorbehalt⸗ 
lich Ratifikation, in Madrid von dem ſpaniſchen Staatsminister 
und dem deutſchen Botſchaſter unterzeichnet worden. 

Eine Vermehrung der Militärgeiſtlichen 
wird infolge des nunmehr veröffentlichten Geſetzes über die Frie- 
denspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, welches eine Verſtä 
des Heeres beſtimmt, eintreten. Dem Vernehmen nach ſchweben 
unter den betheiligten Behörden Unterhandlungen darüber; es 
ſcheint ſich um zwei bis drei neue Stellen von Militärpfarrers 
zu handeln. 

Die zehntägige Giltigkeitsdauet far 
Retourbillets führt die badiſche Regierung mit dem 1. 
Oktober auf den badiſchen Staatsbahnen ein. 

Die Konferenz der deutſchen Fin angmi⸗ 
niſter in Frankfurt a/ M. iſt am Dienſtag Mittag et⸗ 
öffnet worden. Volle 4 Stunden hat die erſte Sitzung gedauert, 


Valeska ſank auf die Knie und erhob bittend die Hände 
allein fie beſann ſich ſofort, daß dies auf den kalt berechnenden 
Vater keinen Eindruck mache, daß Schwäche und Th 
Bitten und Beſchwörungen hier nicht am Platze ſelen; fie 
mußte feſt und entſchieden auftreten, feiner Herzloſigkeit Wil⸗ 
lenskraft, ſeiner empörenden Forderung ein energiſches Nein 
entgegenſetzen. Sie erhob ſich daher und fuhr, ohne ihm 
Zeit zur Guigsonung zu laſſen, mit fliegendem Athem 
„Oder verlangſt Du keine Judasthat? Ich ſoll einem mir völl 


fremden Manne Liebe heucheln, ihn heirathen, um ihn vor 


Gewehrläufe der Soldaten zu bringen; ich fol feine Mörderin, 
eine elende Denunziantin werden! Bin ich denn eine Waart, die 
man an den erſten beſten verſchachert, — und wird er auf Deinen 
Plan eingehen? Wird er nicht den Verrat} wittern und doppelt 
vorſichtig ſein?“ 5 

„Dafür laß mich ſorgen; der Menſch hat es verſtanden, ſich 
in den Ruf loyaler Geſinnung zu bringen; er iſt ſogar Subaltern 
beamter im Miniſterium und würde das Vertrauen, das ich 
beweiſe, indem ich ihm meine Tochter zur Frau gebe, um ſo 
freudiger begrüßen, als er hierdurch gedeckt, ſeine revolutionären, 
ſtaatsfeindlichen Umtriebe um ſo ſicherer fortſetzen zu können 
glaubt. Ich will die Worte, die Du in der Erregung geſprochen, 
nicht gehört haben, Valeska; ich fordere zum letzten Male Ge⸗ 
horſam, — oder Du wirſt erfahren, zu welchen Schritten ein zur 
ae um Be Vater, der zugleich Oberpolizeimeiſter iſt, 
äbig ſein kann!“ 

Rakow hatte ſich ebenfalls erhoben und ſtand dicht vor ſeiner 
Tochter; beide maßen ſich einen Augenblick mit Blicken, die mehr 
beſagten, als Worte es vermocht hätten. Die Nachricht, daß der 
Chef der Revolutionspartei ein Beamter im Miniſterium ſet 
hatte Valeska ſtutzig gemacht, und die Hand auf's wild 36 
ia ” — — fh, ein . entſetzliches 

zu hören, fragte ſie nach einer peinlichen Pauſe: 
heißt der Mann?“ 5 1 

„Ich will Dir den Namen, in der feſten Vorausſetzung, daß 
Du auf meinen Plan eingeheſt, nennen. Würdeſt Du 
dennoch weigern und von meinem Geheimniß einen Gebrau 
machen, der mit Landesverrath gleichbedeutend wäre, — ich würde 
Dich tödten! Der Mann heißt: Feodor Gurbins ki.“ 


Se 


rechnen wäre. 


beſtimmte Dampfer der Antiſklaverei⸗Geſellſchaft 


nach deren Schluß ſich die Theilnehmer zu einem Feſtdiner im 
„Frankfurter Hof“ vereinigten. Gutem Vernehmen nach zeigte 
ſich gleich in der erſten Sitzung über die allgemeinen Grund⸗ 
lagen einer Reform des finanziellen Verhältniſſes des Reiches 
zu den Einzelſtaaten eine allſeitige Uebereinſtimmung. Die Be⸗ 
rathungen knüpfen ſich, dem Vernehmen nach, an eine vom 
Reichsſchatzamt vorgelegte Denkſchrift. Es fand eine eingehende 
Beſprechung der bei den Vorlagen für den nächſten Winter zu 
erſtrebenden Ziele ſtatt. — Die „Frankf. Ztg.“ erfährt 
über die Dienſtags⸗Sitzung noch: Es wurde beſchloſſen, daß die 
Theilnehmer gegenüber der Oeffentlichkeit ſich Stillſchweigen 
auferlegen ſollen. Doch kann ſoviel mitgetheilt werden, daß um 
Dienſtag eine Generaldiskuſſion über ſämmtliche Steuerprojek te 
ſtattfand, in der alle Regierungen durch ihre Vertreter zu Worte 
kamen. Es heißt weiter, daß zwiſchen den Regierungen heute 
ſchon eine vollſtändige generelle Einigung erzielt wurde, wa d 
natürlich nicht ausſchließt, daß bei der Berathung der einzelnen 
Vorſchläge Gegenſätze hervortreten werden. Den Gang der 
Verhandlungen hofft man ſo zu beſchleunigen, daß man Don⸗ 
nerſtag mit denſelben fertig wird. — Wie die „Nord d. Allg. 
3 t g.“ berichtet, veröffentlicht das Wechſelmaklerſyndikat in 
Frankfurt ein inoffizielles Communique, wonach Finanzminiſter 
Miquel in einer Dienſtag Vormittag mehreren Herren vom 
Syndikat gewährten Audienz die Börſenſteuer als unvermeidlich 
bezeichnet hat, da dieſelbe die einzige populäre Steuer ſei, ohne 
deren Einführung auf die Gewährung anderer Steuern nicht zu 
Eine Kontingentieung der Steuern jet nicht ge⸗ 
plant. Die Steuer würde in ſchonendſter Weiſe erhoben 
werden. 

Koloniales. In Mozambique eingetroffene Nachrichten 
des Majors v. Wißmann melden, daß der für den Nyaſſa⸗See 
5 voraus ſichtlich 
im September fertig ſein werde. — Die Erwartung, 
die Erzeugung von Kakao werde ſich in Kamerun ausdehnen, hat 
fi beſtätigt. In Hamburg find im Vorjahre etwa 1000 Ctr. 
Kakao von den deutſchen Pflanzungen eingetroffen. Die Waare 
erfreute ſich ſolcher Beliebtheit, daß ſie einen weſentlich höheren 
Preis als der Kakao aus anderen Ländern erzielte. 

Der zwiſchen Deutſchland und Rußland 
beſtehende Zollkrieg und die Steigerung der Zollſätze 
des bisherigen ruſſiſchen Tarifs hat das Reichsamt des Innern 
veranlaßt, dem deutſchen Handelsſtande eine genaue Ueberſicht der 
ſoeben in Kraft getretenen ruſſiſch⸗deutſchen Zollſätze zu geben. 
Als Sonderabdruck aus dem deutſchen Handelsarchiv veröffentlicht 
dieſe Behörde ſoeben den zwiſchen Rußland und Deutſchland nun⸗ 
mehr ailtigen Zolltarif. 20 ö 


Aus la no. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Ein kaiſerliches Handſchreiben betraut den 
Feldzeugmeiſter v. Merkl bis auf weiteres mit der Leitung des 
Reichskriegsminiſteriums. — Die Statthalterei von 
Böhmen hat die von dem Prager Stadtrath beſchloſſene An⸗ 
bringung von Straßentafeln, deren Aufſchriften nur in böhmiſcher 
Sprache abgefaßt find, ſitirt und die Entfernung der bereits auf- 
geſtellten Tafeln verfügt. — Nach den Meldungen der Zeitungen 
79 in zwei Orten des Bereger Komitats zehn reſp. fünf Cho ⸗ 

era erkrankungen vorgekommen. Die Polizei verweigerte 

400 Arbeitern, welche aus dem verſeuchten Marmaroſer Komitate 

kamen, den Eintritt in das Budapeſter Territorium. Die Arbeiter 
müſſen nun im Freien kampiren. BR 
Schweiz. . 

Die Anarchiſten haben in geſtriger Sitzung das Programm 
feſtgeſtellt für den am Donnerſtag einzuberufenden Anarchiſten⸗ 
Kongretz. Außer anderen Punkten ſoll auch die Haltung der 
Anarchiſten, den Sozialiſten gegenüber beſchloſſen werden. 

Italien. 2 

Ein junger deutſcher Tou riſt ſtürzte vom ſogenannten 
Jungfrauen⸗Paſſe in einen Abgrund, woſelbſt er ſpäter als Leiche 
aufgefunden wurde. Bis jetzt iſt der Verunglückte noch nicht 
rekognoscirt worden. — Ein Arzt in Terni wurde zu 20 
Tagen Gefängniß und zu dreim matlichem Verbot der Ausübung 
des Berufes verurtheilt, weil er ſich geweigert hatte, 
Cholerakranke zu beſuchen. N 
n Wa Veilgien. 

Der Senat hat mit großer Majorität das neue Du⸗ 
ellgeſetz angenommen und auch die Kammer wird demſelben 
zuſtimmen. Thatſächlich iſt damit jedes Duell in Belgien un⸗ 


Ein leiſer, halb erſtickter Aufſchrei zitterte über Valeska's 
Lippen. Mit beiden Händen griff ſie nach ihrem Herzen, deſſen 
Schlag eine Sekunde ausſetzte, um dann doppelt heftig zu pochen; 
es flimmerte vor ihren Augen; ſie fühlte, wie Leichenbläſſe ihr 


Geſicht überzog, wie es fie kalt, eifigfalt überlief und fie ſank, 


mit beiden Händen nach der Lehne taſtend, rücklings in den 
Seſſel. Aber dieſe Schwäche dauerte nur eine Minute; ſchnell 
and Valeska die Selbſtbeherrſchung wieder, und das Bewußtſein, 
in welcher Gefahr ihr Geltebter ſchwebe, verdrängte gar bald 
das Entſetzen, das ſie in Folge der überraſchenden Enthüllung 
befallen. Es galt jetzt gefaßt ſein und muthig den Dingen in's 
Auge ſehen, deren Lauf ſie ohnehin nicht zu hindern vermochte 
ſie mußte gleichgiltig erſcheinen und ſich hüten, durch irgend ein 
Wort ihre lodernden Gefühle zu verrathen: ſchon fürchtete ſie, 
zuviel verrathen zu haben, allein der ahnungsloſe Vater ſchrieb 
die momentane Schwäche der ungewöhnlichen Aufregung ſeiner 
Tochter zu. Das zuckende, bangende Herz mußte mit Gewalt 
niedergehalten werden, denn ein Blitzſtrahl aus deſſen Tiefe würde 
den Geliebten unrettbar vernichtet haben. 

Valeska erhob ſich langſam, zitternd an allen Gliedern; ihr 
Antlitz war wachsbleich, jeder Blutstropfen war aus demſelben 
gewichen, nur das thränenloſe unheimlich leuchtende Auge verrieth 
die volle Thätigkeit der jungen, energiſchen Mädchenſeele. 

„Vater“, hub ſie nach einer Weile an, „Deine Forderung 
iſt grauſam. Gibt es keinen Ausweg, keinen Mittelweg?“ 
„Keinen,“ verſetzte Rakow kalt und herbe, „eine dritte, 
fremde Perſon darf ich nicht in's Geheimniß ziehen. Willſt du 
oder nicht? Ich verlange Beſcheid!“ 

„Gib mir eine Stunde Bedenkzeit; ich muß mit mir jelbft 
zur Ruhe kommen“ 

„Gut, komme zu Dir, aber die Antwort muß eine zuſagende 
ſein. Ich will kein abermaliges Nein! Ruhige Ueberlegung wird 
Dir ſagen, daß wir uns der Nothwendigkeit beugen müſſen und 
daß ich lange nicht jo „grauſam“ bin, als es auf den erſten 


Blick Dir ſcheinen mochte.“ 


Er wandte ſich kurz ab und verließ das Gemach. 
Jetzt erſt, als Valeska allein war, brach ihre Kraft und die 
mühſam bewahrte Faſſung; ſie warf ſich auf einen Divan und 
barg das blaſſe Antlitz mit den kalten Schweißtropfen auf der 
Stirn und den heißen Thränen in den Augen in beide Hände. 
Lange ſtarrte ſie vor ſich hin, regungslos, an Geiſt und Körper 
leichſam gelähmt. Es war ihr, als habe ſie einen furchtbaren 
eulenſchlag auf den Schädel erhalten, der ſie betäubt, und ihr 
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möglich, weil ſich wohl niemand dazu hergeben wird, durch eine 
Harden daft bei einem Zweikampf mehrere Jahre Zuchthaus zu 
skiren. 
Großbritannien. 

Aus Simla wird gemeldet, daß ſich der Generalſekretär 
in dem indiſchen Departement für auswärtige Angelegenheiten, 
Sir Durand, mit kleinem Gefolge Ende Auguſt von Peſchawur 
nach Kabul begeben werde, um mit dem Emir von Afghaniſtan 
über einige die Grenzen betreffenden Fragen zu konferiren, welche 
einen mündlichen Meinungsaustauſch erfordern. Es ſoll alſo 
jetzt jene Zuſammenkunft ſtattfinden, welche ſchon ſeit Oktober 
v. J. auserſehen war, aber nicht zu Stande kam, weil der Emir 
von Afghaniſtan ſtets Ausflüchte fand. Die Verhandlungen 
dürften ſehr wichtig ſein, da es ſich darum handeln wird, nicht 
nur den Emir zum Aufgeben ſeiner Eroberungspolitik im Zwi⸗ 
ſchenlande zwiſchen Indien und Afghaniſtan, ſondern auch zur 
Anerkennung der von den Engländern auf; dieſelben Gebiete er⸗ 
hobenen Anſprüche zu bewegen und ihn ſogar zu beſtimmen, 
gewiſſe Stellungen im öſtlichen Grenzgebirge Afghaniſtans den 
Engländern, welche eine oder die andere zum Theil bereits that⸗ 
ſächlich eingenommen haben, zu überlaſſen. — Die Ausſicht 
auf gütliche Beilegung des Kohlenarbeiter⸗ 
ſtreiks wird immer ungünſtiger. Die Grubenbeſitzer ſind er⸗ 
bittert über das Vorgehen des Arbeiterausſchuſſes und weigern 
ſich, in Verhandlungen mit ihm einzutreten. — Das Kriegs 


ſchiff „Plower“ ziſt im Hafen von Bangkok mit einem 
. zuſammen gerannt und! hat ſchwere Beſchädigungen 
erlitten. 


Frankreich. 

Wenn auch die Wiederaufwärmung der 
Arton⸗Geſchichte dem ſkandalſüchtigen Pariſer Publikum 
einen nicht unwilkommenen Unterhaltungsſtoff bietet, jo dürfte 
doch die politiſche Wirkung, wie wir gleich vorausgeſagt haben, 
eine ſehr geringe ſein. Die gegenwärtige Regierung wird von 
der Sache ſo gut wie gar nicht berührt. Als kompromittirt 
könnten allein die Herren Loubet, Ribot und Bourgois gelten, 
welche aber alle drei außer Amtes ſind. Daß auf Arton ernſtlich 
gefahndet worden jet, glaubt ohnedies kein Menſch. — In Siam 
herrſcht wieder tiefer Friede. Man iſt dort froh, daß der Kon⸗ 
flikt ohne Blutvergießen beigelegt iſt. Am Dienſtag iſt der fran⸗ 
zöfiſche Geſandte Pavin ohne den Admiral Humann nach Bang⸗ 
kok zurückgekehrt. Bei ſeiner Ankunft wurden von den Forts 
von Paknam Salven abgegeben, welche der Aviſo „Alonette“ er⸗ 
widerte. Die franzöſiſche Flagge wurde wieder auf der Geſand⸗ 
ſchaft in Bangkok gehißt und der Geſandte hat bereits im ſiame⸗ 
ſiſchen Miniſterium des Auswärtigen einen Beſuch gemacht. 

Die Ruſſifizirungspolitik im Großherzogthum 
Finnland macht ſchnelle Fortſchritte. Nicht weniger als neun 
ruſſiſche Volksſchulen ſollen zu Beginn des künftigen Schuljahres 
in Finnland neuerrichtet werden. — Die Auswanderung 
der Juden aus Rußland nimmt nach übereinſtimmenden 
Meldungen wieder große Dimenſionen an. 

ü ne mark. 

Die ruſſiſche Kaiſerfamilie, mit Ausnahme des 
kranken Großfürſten Georg, wird am 26. oder 27. d. Mts auf 
Schloß Fredensborg (Dänemark) eintreffen, um welche Zeit dort 
das griechiſche Königspaar mit mehreren ſeiner Kinder, die Prin⸗ 
zeſſin von Wales mit ihren beiden Töchtern, das neuvermählte 
Herzogspaar von Pork, ſowie das ſchwediſche Kronprinzenpaar 
verſammelt ſein werden. Allen gegentheiligen Nachrichten zum 
Trotz erhält ſich in Kopenhagen das Gerücht, daß, falls ſich die 
deutſch ruſſiſchen Beziehungen nicht verſchlimmern ſollten, Kaiſer 
Wilhelm auf Schloß Fredensborg eine Zuſammenkunft mit dem 
Zaren haben werde. 5 

f Türkei. 

Die Verhandlungen wegen Abſchluß einer ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Handelskon vention nehmen einen 
ſchleppenden Verlauf, weil die Türkei ſich geweigert hat, den 
ruſſiſchen Waaren dieſelben Begünſtigungen zu gewähren, wie ſie 
die öſterreich⸗ungariſchen genießen. Außerdem will die Türkei 
einige von Rußland verlangte wichtige Kapitulationen nicht 
annehmen. 

Spanien. N 

Gegen die neue Weinſteuer in Spanien 
wird heftig agitirt. In mehreren Provinzen haben Verſammlungen 
von Weinbauern ſtattgefunden, in denen beſchloſſen wurde, die 
— — ää—ä_______ 
Denken verwirrt hatte. Sie litt unter der Geſammtwirkung, 
unter dem gewaltigen Drucke furchtbarer Thatſachen, nd noch 
furchtbarerer Ausſichten, ohne daß ſie ſich alle Einzelheiten hätte 
klar machen können. Erſt allmälig, als der Schrecken und die 
Beſtürzung nicht mehr mit der erſten niederſchmetternden Wucht 
auf ihr laſteten, war dies möglich und ſie begann die 
Sachlage nach allen Seiten hin zu prüfen und zu 
erwägen. Daß Gurbinski das Haupt der Revolutions 
partei war, ſchmerzte ſie, — nicht der Sache ſelbſt 
wegen, denn Valeska hatte ſich nie um Politik gekümmert, ſondern 
weil ſeine Stellung zum Kaiſer ihn in Gefahr brachte und die 
erhoffte Verbindung unmöglich erſcheinen ließ. Die Tochter des 
Generals zweifelte keinen Augenblick an der Richtigkeit dieſer 
Nachricht, denn ſie ſelbſt hatte ſchon geglaubt, beobachtet zu haben, 
daß Feodor ein Geheimniß auf dem Herzen trage, und der gegen⸗ 
theiligen Verſicherung Feodor's maß ſie keinen höheren Werth 
bei, als den, fie zu beruhigen. Aber daß der Geliebte ein Re⸗ 
volutionär war, hatte mit dem Herzen Valeska's nichts zu thun; 
fie liebte ihr deshalb nicht weniger, im Gegentheil um jo mehr, 
je größer die Gefahr war, die ihm drohte. Was ſollte ſie thun? 
Konnte, durfte ſie auf den verbrecheriſchen Vorſchlag ihres Vaters 
eingehen, um den geliebten Mann nach kurzem Glückstraume dem 
Henker auszuliefern? Nimmermehr! Und wenn ſie ſich weigerte, 
unter dieſen Bedingungen Feodor's Weib zu werden, war er dann 
nicht ebenſo rettungslos verloren? Der Verdacht laſtete einmal 
auf ihm; er war ihrem Vater als Anführer der Verſchwörer 
bekannt, und ſie wußte, daß die Geheimpolizei niemand aus ihren 
Fängen ließ, den ſie einmal in denſelben hatte. Deshalb wäre 
anch jede Warnung und der Rath, Rußland ſofort zu verlaſſen, 
vergebens geweſen, — ſie wußte Gurbinski von tauſend Augen 
bewacht; aus der Stadt, über die Grenze konnte er nicht mehr. 
Und Feodor heirathen und ihm dann geſtehen, weshalb ſie ihn 
zum Manne nehmen mußte, das ſchien ihr ebenfalls unmöglich: 
ſie hätte das Wort nicht über die Lippen bringen können: ich 
durfte Dein Weib werden, um als Spion in Deiner Nähe zu 
ſein und Dich zu verrathen! 

Alle dieſe Gedanken beſtürmten in ſchnellem Fluge das 
rathloſe Mädchen und ſie zermarterte ihr Gehirn mit tauſend 
Plänen. Langſam ſchritt ſie, beide Handflächen wider die häm⸗ 
mernden Schläfen preſſend, in dem Zimmer auf und ab, und 
Minute um Minute verrann. Nur noch eine halbe Stunde, 
und die Entſcheidung mußte fallen! 


Folgendes war Valeska klar. Gurbinski war verloren, 


neue Weinſteuer nicht zu zahlen; eher folle der Staat die Be⸗ 
figungen der Weinbauer mit Beſchlag belegen. 
Amerika. 

Eine dem Kongreß der Vereinigten Staa⸗ 
ten zugegangene Botſchaft des Präſiden⸗ 
ten Cleveland beſpricht ausführlich die verhängnißvollen 
Wirkungen der Sherman-Bil. In Folge derſelben ſei die Gold⸗ 
reſerve des Staatsſchatzes vermindert worden, um die Reſerven 
fremder Nationen zu vermehren. Die gegenwärtige Lage habe 
einen Mangel an Vertrauen und Handelskriſen hervorgerufen, 
deren Gefahren man nicht unterſchätzen dürfe. Die Botſchaft 
ſchließt mit der dringenden Aufforderung an den Kongreß, die 
Sherman⸗Biu aufzuheben und Maßregeln zu treffen, wodurch die 
Abſicht der Regierung außer Zweifel geſtellt würde, ihren peku⸗ 
niären Verpflichtungen in ſolchem Gelde nachzukommen welches 
von allen ziviliſirten Staaten anerkannt werde. — Aus Bue- 
nos⸗Ayres wird berichtet, daß der neue Gouverneur feine 
Entlaſſung eingereicht habe. Der Kriegsminiſter iſt mit den 
beiden Kanonenbooten und den Truppen vor Enfenada angekommen. 
Die Inſurgenten ſtellen die Eiſenbahnen und Brücken wieder her, 
damit ihre Truppen nach La Plata vorrücken können. Die Re⸗ 
gierung von La Plata bat um einen Waffenſtillſtand. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen befinden ſich gegenwärtig noch 5 Meilen von La Plata 
entfernt. Die Radikalen proklamirten eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung, welche jedoch nicht anerkannt worden iſt; vereinzelte Scharmützel 
dauern fort. — 50 000 Arbeitsloſe befinden ſich gegenwärtig in 
Chicago, darunter etwa die Hälfte gelernte Handwerker. 


Frorinzial Nachrichten. 


— Kulmſee, 8. Auguſt. Das für unſere Stadt neu aufgeſtellte 
Hundeſteuer⸗Regulativ iſt vom Bezirksausſchuß in Marienwerder beſtätigt 
worden. Hiernach wird vom 1. Oktober ab an Hundeſteuer ſtatt wie bisher 
3 Mk. 6 Mk. jährlich erhoben werden. — Der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr ſind aus Anlaß ihres am 20. d. Mts. zu begehenden 25jährigen 
Beſtehens vonder Stadtgemeinde 200 Mark geſpendet worden. — Die 
Stadt hat in Folge des Hilferufes aus Schneidemühl 100 Mk. bewilligt. 

— Brieſen, 9. Auguſt. Heute früh kam der Kutſcher des Gutes 
Gablowitz mit feinem Fuhrwerk hart an die auf der Bleiche liegende Wäſche 
heran. Als der Wächter derſelben ſich erhob und dem Kutſcher zurief, 
nicht auf die Wäſche zu fahren, ſcheuten die Pferde und gingen rückwärts 
mit dem Gefährt in den See, welcher hier ſehr tief iſt; Mann und Thiere 
fanden ihren Tod in den Wellen. Das Fuhrwerk und die Pferde ſind 
bereits herausgezogen, die Leiche des Kutſchers iſt aber noch nicht gefun⸗ 
den worden. 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 7. Auguſt. (Geſ.) Im Kiesſchachte 
zu Dlugimoſt, welcher unter dem Waſſerniveau eine Mächtigkeit von etwa 
10 Metern hat, ſind kürzlich zwei Dampfbagger Era um den vorzüg⸗ 
lichen Kies zu Tage zu fördern. Der Eiſenbahnfiskus ſteht mit dem 
Forſtfiskus wegen Erwerbung der Förſterei D. in Unterhandlung, um 
auch den unter dem genannten Förſtereigehöfte liegenden Kies auszu⸗ 
ſchachten — Auf dem Anſiedlungsgute K. mußte das etwa zwölfjährige 
Mädchen R. den Roggen aufbinden und bekam bei dieſer für ein Kind 
viel zu ſchweren Arbeit den Blutſturz. Statt ärztliche Hilfe herbeizuholen, 
ſchabte man auf den Rath alter Weiber von Trauringen Gold ab und 
gab dieſes dem Kinde ein. Bei einer derartigen Behandlung iſt das 

ind denn auch bald geſtorben. 0 

— Marienburg, 8. Auguſt. Der ſeit kurzer 
der Frau Zimmermann in Sandhof angeſtellte In 
Nachmittag gerade dabei, ſeinen Kaffee einzunehmen, als er von einem 
Herzschlag getroffen wurde. Er war auf der Stelle eine Leiche. F. war 
verheirathet und hinterläßt eine Frau mit acht noch unerwachſenen Kindern. 

— Elbing, 8. Auguſt. Die Kopfverletzungen des Zugführers Gra⸗ 
bowsky aus Königsberg, welche derſelbe bei dem Eiſenbahnunfall in Gül⸗ 
denboden erhalten, haben ſich im hieſigen Diakoniſſenhauſe als recht ſchwe⸗ 
re e doch iſt der Heilverlauf bisher ein normaler. Die Ver⸗ 
letzungen der beiden ſächſiſchen Dragoner (Sergeant und Gemeiner) ſind 
uicht ſo bedenklich geweſen, als urſprünglich angenommen wurde. Dieſelben 
ſind bereits zu ihrer Garniſon zurück s 

— Danzig, 8. Auguſt. Ein Akt ſeltener Herzloſigkeit ſpielte ſich heute 
Vormitta auf den Dominikanerplatz ab. In zwei nebeneinander liegenden 
Ständen befinden ſich daſelbſt ein hochbetagtes Ehepaar und der verhei⸗ 
rathete Sohn. Letzterer ließ nun heute plötzlich wegen einer Forderung 
von 50 Mark durch einen Gerichtsvollzieher den Eltern ſämmtliche Habe 
abpfänden, worüber beſonders die alte Mutter derart in Aufregung gerieth, 
daß ſie in Krämpfe verfiel und beiſeite getragen werden mußte. Der 
außergewöhnliche Vorfall erregte bei allen Anweſenden ſelbſtverſtändlich 
die größte Entrüſtung. . . ; 


— Danzig, 8. Auguſt. Von den Schiffsbauten auf der Schicha 
Werft nehmen gegenwärtig neben der Korvette „Gefion“ Pr Pas sie 
die beiden für den Norddeutſchen Llohd in Bremen beſtimmten großen 
Reichspoſtdampfer, deren riefige Größe man jetzt einigermaßen beurtheilen 
kann, in Anſpruch. Die mit je zwei Pfahlmaſten verſehenen eiſernen 
Doppelſchraubendampfer haben in der Waſſerlinie eine Länge von 138,83 
Metern. Die größte Breite beträgt 15,54 Meter, die Tragfähigkeit bei 
7,92 Metern Tiefgang 11800 Tons. Die Maſchinenkraft eträgt 5000 
Pferdekräfte und verleiht dem Dampfer bei 7,01 Meter mittlerem Tief ang 
eine Geſchwindigkeit von 14 Knoten in der Stunde. Das Schiff 1 


it auf der Beſitzung 
ktor Foht war geſtern 


gleichgiltig, ob ſie die ed ihres Vaters annahm oder 
nicht. Verrathen durfte ſie den Geliebten nicht, aber auf irgend 
eine Weiſe konnte fie ihn warnen. Sie beſchloß demnach, ſchein⸗ 
bar ihrem Vater zu Willen zu handeln, in der Hoffnung, in 
der vom Kaiſer feſtgeſetzten Friſt von vierzehn Tagen Gelegen⸗ 
heit zu finden, ihren Mann — und ſich ſelbſt zu retten. 

Dieſer Entſchluß gab ihr Muth und neue Kraft. Sie ſtrich 
die Thränen aus den Augen, ſetzte ſich an ihr Schreibpult und 
warf folgende Zeilen auf ein Billet: 5 

„Mein Lieber! Mein Vater will, daß wir ſofort heirathen; 
er wird Dich vielleicht heute noch zu ſprechen wünſchen. Sei 
vorſichtig und verrathe mit keinem Worte, daß wir uns früher 
gekannt und daß wir uns lieben. Gehe ſcheinbar befremdet, 
ſogar widerſtrebend auf ſeinen Wunſch ein. Das Räthſel werde 
ich Dir löſen, ſobald ich Deine Frau bin. Valeska.“ 

Die junge Dame ſchellte und befahl ihrer Zofe Doria, die 
alte Kinderfrau zu ihr zu ſenden; auf deren Zuverläſſigkeit 
konnte fie bauen. „Nicht wahr, Njanja, Du biſt mir treu?“ 
1 ſie die Alte an, als dieſe erſchien und ihr die Hand 
üßte. 

„O, Sudarnja Valeska,“ betheuerte dieſe und legte die 
Hand aufs Herz, „ich laſſe mein Leben für mein theures, gnä⸗ 
diges Fräulein.“ . 

„Das verlange ich nicht, Nianja, aber daß Du dieſen Brief 
ſchnell beſorgſt. Verſprich mir, niemals — verſtehſt Du, — 
niemals einem Menſchen zu ſagen, daß Du es gethan, auch 
keinem die Adreſſe zu verrathen.“ 

„Bei der heiligen Muttergottes von Kaſan ſchwöre ich es!“ 

„Gut, hier iſt der Brief. Du giebſt ihn nur dem Herrn 
Gurbinski und kehrſt ſofort zurück. Sei auch vorſichtig, daß Du 
das Schreiben nicht verlierſt, daß niemand es Dir entreißt, — 
verberge es in Deinem Kleide, ſo; zeige Dich des Vertrauens 
würdig, das ich Dir ſchenke.“ f 

Die Alte küßte wiederholt den Saum des Kleides ihrer 
Herrin und verließ, nachdem ihr Valeska die Wohnung Gurbins kis 
genau beſchrieben hatte, tief knixend das Gemach. Die treue 
Nianja hätte ſich eher todt ſchlagen, als den Brief entreißen 
laſſen, das wußte die Sudarnja. 

Kurze Zeit nachher erſchien der Vater wieder bei ſeiner 
Tochter; er var ſtets pünktlich auf die Minute. 

5 (Fortſetzung folgt.) 


fördert worden. nt 


3 


1170 Paſſagiere aufnehmen, und zwar 90 Paſſagiere 1. Klaſſe, 80 2. 
Klaſſe und 4000 Zwiſchendecks⸗Paſſagiere. Der Bau dieſer Koloſſe iſt 
art vorgeſchritten, daß der erſte Dampfer wahrſcheinlich im Spätherbit 

u Waſſer gelaſſen wird. Um dieſelbe Zet dürfte auch die in Reparatur 
befindliche Hofyacht der Kaiſerin von eſterreich „Miramar“, welche ein 
neues Oberdeck und neue Maſchinen erhält, zur Ablieferung an die öſter⸗ 
reichiſche Regierung gelangen. — Auf der b Werft wird gegen⸗ 
wärtig emſig an der im Dock liegenden Korvette „Sophie“ gearbeitet, die 
nicht nur äußerlich einer umfangreichen Reparatur unterzogen wird, 
ſondern auch theilweiſe an Stelle ihrer veralteten Maſchinen neue erhält. 

— Czerwinsk, 8. Auguſt. Von einer wahren Sintflut wurden 
eſtern Nachmittag die Ortſchaften Lalkau, Fronza, Rinkowken und Adl. 
Komionken heimgeſucht. Ein über eine Stunde dauernder Gewitterregen 
fegte die Straßen und Hofpläge über einen Fuß hoch unter Waſſer. Ein 
kalter Schlag traf ein Haus auf dem Gute Fronza und tödtete die 70jäh⸗ 
tige Arbeiterfrau J., die gerade damit beſchäftigt war, in den auf dem 
Herd 1 Tiegel Kartoffeln einzuſchütten. Die von Herrn Amtsvor⸗ 
eher Keibel⸗Fronza vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche blieben 
ohne Erfolg. 

— Neuenburg, 8. Auguſt. (W.) Einem etwa 40 Jahre alten 
Menſchen, der ſich ſeit mehreren Tagen in der Umgegend von Neuenburg 
umher getrieben hat, ift es gelungen, in der Ortſchaft B. der Wittwe 0 
1050 Mart u ſtehlen und zwar dadurch, daß er ſich als Freier vorſtellte 
und deren Tochter zu heirathen 7 Das Geld hatte die Wittwe 
von ihren Kindern, die in Pommern auf rbeit ſind, zur Aufbewahrung 
erhalten. Es gelang dem Schwindler, die Wittwe auf 9 Zeit aus 
dem Hauſe zu entfernen, während deſſen er den Diebſtahl ausführte. 
Derſelbe hat dann in anderen Ortſchaften an demſelben Tage recht be⸗ 
beutende Ausgaben gemacht und ſich in Hardenberg ein Billet nach 
Dirſchau gekauft. 

9 Aus dem Kreiſe Ragnit, 8. Auguſt. Einen intereſſanten Vor⸗ 
gung aus dem Vogelleben zu beobachten hatte der Grundbeſitzer W. zu 
hing * Gelegenheit. Unter den Dachpfannen des Hauſes 
hat ſich ein Sperlingspaar ſein Neſt aufgeſchlagen. Wie gewöhnlich hingen 
auch hier neben Strohhalmen auch ſonſtige Neſtmaterialien heraus. Der 
ſeinen Jungen eine Mahlzeit zutragende Sperlingsvater gerieth beim 
Herausfliegen in herabhängende Fäden und verfing ſich mit dem Kopf 
in einer Schlinge. In Todesangſt geppeite er umher und ſtieß laute 
Hilferufe aus. Im Nu waren 10 Genoſſen dabei, ihm zu helfen. Doch 
wollte dies nicht gelingen. Einige ſchoben ſich daher fliegend unter ihn 
und brachten ihn auf die Dachpfannen, damit er feſten Boden unter ſich 
hatte, und nun zauſten ſie mit den Schnäbeln ſo lange an den Fäden, 
bis dieſe gelöſt und der Gefangene aus der Schlinge befreit war. 

— Heydekrug, 7. Auguſt. In vergangener Woche hat ein Gewitter 
ng Menſchenleben vernichtet. Der Beſitzer Junker aus Norkaten und 
er Käthner Rotheubücher aus Wilkieten befanden ſich während des Ge⸗ 
witters im Freien und beide wurden vom Blitz erſchlagen. 

3 Tilſit, 8. Auguſt. (T. A. Z.) Der Verwalter Guſtav Wolff zu 
K zukehnellen hatte am letzten Donnerſtag Nachmittag in ſeiner Wohnſtube 
Fliegengift gegen die daſelbſt in großer Menge vorhanden geweſenen Flie⸗ 
gen aufgeſtellt. Die übrig gebliebene Flüſſigkeit dieſes Fliegengiftes war 
in einer Flaſche auſ dem Fenſterkopfe der Stube hingeſtellt. Während der 
Abweſenheit der Eltern nahm der 6jährige Stiefſohn des Herrn Wolff 
ie Flaſche in die Hand, entfernte den Propfen und verabreichte den In⸗ 
halt derſelben feinem 1',jährigen Bruder Guſtav als Milch bezw. Trink⸗ 
waſſer. In Folge deſſen iſt das Kind unter Erbrechen und vielen Schmer⸗ 
zen in der darauf folgenden Nacht verſtorben. 

— Königsberg, 8. Auguſt. Wie man der „Oſtpr. Ztg.“ mittheilt, 
hatte man ſeit acht Tagen an der ruſſiſchen Grenze von hier abgeſandte 
Heringe nicht zum alten Zollſatze über die Grenze gelaſſen, auch dann 
Richt, wenn Urſprungseerkiſikate der ruſſiſchen und engliſchen oder ſtan⸗ 
maviſchen Konſulate beigefügt waren. Heute Vormittag traf auf telegra⸗ 
ſihſchem Wege eine amtliche Nachricht hier ein, nach welcher Heringe eng⸗ 
iſchen und ſtandinaviſchen Urſprungs zum alten Zollſage in Rußland 
eingeführt werden können, wenn durch das hieſige Hauptzollamt der Sen⸗ 
dung eine Urſprungsbeſcheinigung und ein Konſulatsatteſt beigefügt iſt. 

— Wartenburg, 8. Auguſt. In dem benachbarten Daumen wurden 
auf der Beſitzung des Grundstücks Langkau auf einer am Piſſa⸗See liegenden 
Anhöhe ſchon feit einigen Jahren bei der Beackerung Urnen und verſchiedene 
Bruchſtücke aus Bronce gefunden. Herr Profeſſor Heydeck aus Königsberg, 
der durch Zuſendung dieler Funde auf dieſe alte Begräbnißſtätte aufmerk⸗ 
es gemacht worden ift, hat in den letztvergangenen Tagen an Ort und 
} telle mit mehreren Arbeitern Nachgrabungen angeftellt und für Alters 
Yumsforfher ſehr werthvolle Funde gemacht. Ganze Reihen Urnen von 
fanden Größe, darunter ſolche von noch nicht angetroffener Form, 

nd bloßgelegt und deren Inhalt forgfältig unterſucht worden, wobei noch 
Rinde und gut erhaltene Bruſtnadeln (römiſch Fibeln genannt), Schnallen, 

inge, Sporen, Zaumzeug, bunte Thon⸗ und Glasperlen u. dgl. m. ge⸗ 
funden wurden. An den 5 ee find oft noch verkohlte Zeugreſte 
deutlich erkennbar. Aus einzelnen Funden ſchließt Herr H., daß auf dieſer 
Begräbnißſtätte bereits im 5. Jahrhundert Leichenverbrennungen und 
Verſenkungen der Urnen ſtattgefunden haben. Die zahlreich wieder an das 
I gebrachten und ehemals von menſchlicher Hand ſehr geſchickt 
ve en Kunſtgegenſtände haben demnach ſchon gegen 1400 Jahre in 
der Erde gelegen. Waffen oder auch nur Bruchtheile davon find nicht ges 
funden ah 

— Poſen, 8. Auguſt. (N. W. M.) Eine heute Abend ſtattgehabte 
polniſch⸗katholiſche Volksverſammlung im Kempf 'ſchen Saale war, trotzdem 
5 zienn ik Pozn.“ und „Kuryer Pozn.“ von dem Beſuch dieſes Meetings 
abgerathen hatten, ganz außerordentlich zahlreich beſucht. — Der Kuryer 

tte ſogar geſchrieben, „kein aufrichtiger Pole und Katholik werde ſich 

an bethei dene Der Saal war überfüllt, auf den Treppen und im 
den henden rten drängten ſich die Maſſen, faſt ausſchließlich Anhänger 
rendownikpartei, deren Stimmung eine außerordentlich gehobene war. 

t lle Ausführungen der Redner, welche die Hofpartei aufs heftigſte be⸗ 
ämpften, wurden ſtürmiſch beklatſcht. Einer der Redner (Tomaszewski) 
ſagte, die er wären loyal, hätten aber von der Ma a keinen Dank 
H in anderer Redner betonte, die Anhänger der Orendownikpar⸗ 
1 wären d Polen und Katholiken und keine Socialiſten und Umſtürz⸗ 
er. Verſchiedene polniſche . beſonders Cegielski, 
d ige Bolsa 1 10 85 0 * 1 bewies DIEBE: 9 7 
artei in Poſen bereits einen überaus großen Anhan 

hat und ſedenfalls noch im Wachſen begriffen iſt. Eh 5 


ocabes. 


Thorn, den 10. Auguſt 1893. 


Sborxriſcher Gefcdjichtshalender. 
Len Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


10. Auguſt Wegen verſchiedener im Schi t i i 
8 Unordnungen eine neue Or en basel belie e 
631, Die Brücken ⸗Fährknechte abe einer unter ihnen mit un⸗ 
bändigem Bierſaufen derbundenen aufgerichteten Brüder⸗ 
ſchaft ſollen von = bis 3 Uhr im Wachhauſe einſitzen und 
öffentlich mehrmals mit dem Rabant geſchlagen werden. 
1 Armeekalender. 
10. Auguſt Erfolgloſe Beſchießung der Feſtung Pfalzbu 8 Feld⸗ 
1870. e hüben. BE Seldetrt.-Negt. 11, J — Mech 9 85 
Nea er⸗Bataillon 11. 


Beſitzergre nſel Helgola 

Sk 105 1 0 der Inſel Helg nd durch Kaiſer 
Zur Pilzſaiſon. Von auswärts werden bereits, wie alljährlic 

Nee durch den Genuß von Pilzen gemeldet. Wenn Are: Beh 
arktpolizei ſtrenge darüber wacht, ba Teine giftigen oder verdächtigen 
Nc eingeſchmuggelt werden, fo ſei hier darauf hingewieſen, daß 
50 ſteis friſch zubereitet genoſſen werden müſſen. ei längerem 
Sepeetlafien entwickeln ſich auch in den eßbaren Schwämmen verderbliche, 
Kenn und Geſundheit gefährdende Stoffe. Einen beſonderen Genuß für 
fein er bereitet das Sammeln der Pilze. Wenn wir den nur für die 
Be Küche berechneten Champignon bei Seite laſſen, jo kommt außer dem 
ir erling“ noch beſonders der Steinpilz in Betracht, der gewöhnlich in 
wie Heſellſchaft der heerdenweiſe auftretenden „Pfefferlinge“ wächſt und 
die dieſe mit Moos bewachſene Stellen bevorzugt. Bei Ss Steinpilzen, 
man an dem dicken harten Stengel und lederbraunen Hut leicht er⸗ 
„achte man vor allen Dingen darauf, nur 10 Exemplare zu 


Rent Die älteren find. meift durch Maden durchfreſſen und zum 
Vobechlichen Genuß untauglich. Auch reiße man den Pilz nicht mae em 
celium, 
chneide fein 

mit einem Meſſer den Pilz über der Erde ab. Ganz unbekannt 
ein König unter den Pilzen zu ſein, der Reizker, deſſen Schmack⸗ 


äußert ichten, aus dem ſich der Nachwuchs bildet, ſondern 


h n, um nicht das in der Erde ſteckende Keimgeflecht, das ſog. M 
ſcheint 


haftigkeit ſchon der alte Linns zu würdigen wußte, da er ihn Agaricus 
„delicious“ taufte. Freilich, es iſt ein unſcheinbarer Geſelle, klein und 
unanſehnlich. Auf einem nur wenig über den Erdboden hervorragenden 
hohlen Stiele npt die graugetüpfelte Kappe des Reizkers, den mancher 
wohl in feiner Unkenntniß für giftig halten mag. Das Hauptkennzeichen 
iſt, daß der Pilz beim Anſchneiden einen gelb⸗röthlichen Saft von ſich 
giebt, er „blutet.“ Man findet den Pilz, deſſen Hauptſaiſon jetzt erſt be⸗ 
ginnt, bis in den Oktober hinein. Die Zubereitung iſt dieſelbe, wie bei 
jedem andern Pilzgericht. Beſonders ſchmackhaft aber iſt eine Suppe aus 
Reizkern mit etwas hinzugemiſchter Rindfleiſchbrühe bereitet. 

np Militäriſches. 2 5 aus Thorn ſind nunmehr zwei ee 
leute als Radfahrer zum 1. September zu einer 14tägigen Uebung einbe⸗ 
rufen worden. Es ſind dies die Herren Konditoreibeſitzer Sa und 
Geſchäftsführer Labes. Sie üben beim 14. Infanterieregiment in Grau⸗ 
denz und erhalten das Gehalt eines Sekondelieutenants und außerdem 
25 Mk. für das Fahrrad. 

O Zur Beachtung! In breiten Schichten des Publikums herrſcht 
vielfach Unklarheit darüber, wie man ſich au Ober Meddle melden muß, 
in denen es heißt: „Offerten (oder Angebote oder ae) abzugeben 
unter der Chiffre .. .. in der Expedition des Blattes“; z. B.: „Geſucht 
wird ein zuverläſſiger, verheiratheter Kutſcher. Anerbietungen wolle man 
untee Chiffre 226 an die Expedition d. Bl. ſenden.“ ei allen der⸗ 
artigen Anzeigen ift die betreffende Expedition nicht in der Lage, auf 
etwaige Fragen irgendwelche Auskunft über Namen ꝛc. des Inſeratenauf⸗ 
gebers zu geben. Wenn es heißt: Angebote 1 fferten) ab⸗ 
zugeben in der Expedition, jo beſagt dies, daß Reflektanten ihre Angebote 
2c. ſchriftlich an der bezeichneten Stelle niederzulegen haben, und zwar 
unter Couvert, auf welchem dann die in dem Inſerat angegebene Chiffre 
zu vermerken iſt. Die Expedition ſammelt dann alle die einlaufenden 
Briefe und händigt ſie dem Auftraggeber bei . Vorfrage im Geſchäfte 
ein, oder, ſofern derſelbe auswärts wohnt, ſendet fie dieſelben, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich uneröffnet, ab. Da der Inſeratenaufgeber in vielen Fällen der 
betreffenden Expedition nicht bekannt iſt, iſt es von . den Offerten 
niemals Zeugniſſe oder Papiere von irgend welchem Werthe im Original 
beizulegen, ſondern ſtets nur Abſchriften. 

D Konzert. Zum Beſten des Invalidendank gab geſtern Abend Herr 
Stabshoboiſt Hiege mit der 21er⸗Kapelle im Elyſium ein Konzert, welches 
ziemlich gut beſucht war. Aus jeder Nummer des Programms war her⸗ 
auszuhören, daß die Muſiker tüchtige Schulung haben. Selbſt die 
ſchwierige Ungariſche Rhapſodie Nr. 2 von Liszt wurde fo trefflich vorge⸗ 
tragen, daß lauter Beifall ertönte. Herr Hiege war aber nicht nur als 
5 ſondern auch als Komponiſt am 5 „ke mit einem Triumph⸗ 
marſch und der neulich ſchon erwähnten Phantaſie „Die Nachtigall,“ welche 
Piecen das Publikum zu lebhaftem Beifall animirten. Der rührige Wirth 

arte wie immer das Seinige gethan, ſodaß ſich die Gäſte in dem von 
ampions und bengaliſchen Flammen erhellten Garten recht behaglich 


fühlten. 

* Viktoriatheater. Die 28 Aufführung des Luther⸗Feſtſpiels 
fand vor vollem Hauſe ſtatt, und beſonders waren es die beſſeren Plätze, 
die vollſtändig ausverkauft waren. Von auswärts waren viele Beſucher 
erſchienen, und fo ſcheint es, daß das Luther⸗Feſtſpiel ſich viele Anhänger 
erworben. Hoffentlich wird die Direktion ſich entſchließen, noch einige 
Aufführungen dieſes Stückes feſtzuſetzen. Wir müſſen geſtehen, daß die 
zweite Aufführung noch mehr angeſprochen hat, als die erſte; dieſelbe war 
glatter und durch flottes Zuſammenwirken, ſowie bedeutend Sirene Zwiſchen⸗ 
le kurz vor 11 Uhr beendet. — Morgen (Freitag) wir 8 halben 

reifen die Operette „Die Fledermaus“ zum letzten Male in dieſer Saijon 
gegeben. Die Vorſtellung der „Fledermaus“ zählt zu den beſten Operetten⸗ 
aufführungen iu dieſem — und ſo können wir den Beſuch nur 
empfehlen, umſomehr da unſere beliebte Sängerin Frl. Ronda an dieſem 
Abend zum vorletzten Male hier auftreten wird. Frl. Ronda iſt etwas hals⸗ 
leidend und gezwungen, vor ihrem e or ſich einer gründ⸗ 
lichen Kur zu unterziehen und kurze Zeit ihrer Erholung zu widmen. 

— Ein ruſſiſches Ausfuhrverbot für Heu und Klee war in ver⸗ 
chiedenen Blättern angekündigt worden, die Meldungen widerſprechen 
indeß einander; „auf Grund genauer Erkundigungen“ berichtet nun das 
Organ des Bundes der Landwirthe: Ein derartiges allgemeines Verbot 
von Petersburg aus iſt zwar bis zur Stunde nicht ergangen, einzelne 
Zollämter haben aber ſelbſtſtändig ein derartiges Verbot, en 

V Erledigte Stellen für Militäranwärter. Dt. Eylau, Magiſtrat, 
vereidigter Magiſtratsſekretär, 1000 Mk. Gehalt, und zwar wird das Ge⸗ 
halt nach jedesmal zurückgelegter 3jähriger Dienſtzeit um 100 Mk. erhöht, 
ſo daß daſſelbe nach 15jähriger Dienſtzeit 1500 Mark beträgt, von da ab 
finden Erhöhungen nach jedesmal zurückgelegter 4jähriger Dienſtzeit um 
100 Mark ſtatt, bis das Gehalt den Höchſtbetrag von 1800 Mk. erreicht 
hat; Neidenburg, Juſtizgefängniß, Amtsgericht Neidenburg, Nachtwächter, 


270 Mk. jährlich; Oſterode (Oſtpr.), Königl. Kreiskaſſe, Hilfsvollziehungs⸗ 


beamter, tarifmäßige Gebühren; Prauſt, Gemeindevorſtand, Nachtwächter, 
30 Mk. monatlich. 
Zur Vergebung der Lieferungen für den Kühlraum des ſtädtiſchen 
Schlachthuuſes war heute im Stadt⸗Bauamt Termin anberaumt. Es 
offerirten: 1. Sand die Herren Fritz Ulmer mit Mk. 25, Plehwe mit 1,60, 
Ciecholinski mit 1,75, Bnaniewicz mit 1,50 pro ebm; 2. Verblendſteine: 
die Herren Lüttmann⸗Leibitſch mit 24 Mark, Jeruſalem⸗Rudak mit 37,50 
pro Mille; 3. Hintermauerungsziegeln die Herren Lüttmann⸗Leibitſch mit 
21 Mk., Georg Wolff⸗Gremboczyn mit 22 Mk, und Fritz Ulmer mit 21,41 
ro Mille; 4. Kalklieferung die Herren Ulmer und Kaun mit 9,60, Gebr. 
Pichert mit 13,75, und Plehwe mit 11,90 pro cbm gelöſchten Kalk. 
Zur Vergebung der Schiefereindeckung des Waſſerwerkes der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung in Weißhof hat heute im Stadtbau⸗Amte neuer 
Termin angeſtanden. Die im erſten Termin abgegebenen Gebote waren 
nicht angenommen worden, heute wurden 3 Angebote eingereicht und zwar 
von den Herren Höhle⸗Kraut und Gebr. Pichert. Mindeſtfordernder war 
Herr Höhle, welcher 3466 M. forderte. Herr Kraut hatte 4320 M., die 
Herren Gebr. Pichert 3590 M. angeſetzt. 

5 In der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts kam nochmals 
eine Anklage gegen den hieſigen Kaufmann A. Levin, Kulmerſtraße, wegen 
Uebertretung der vorjährigen Polizeiverordnung bezüglich des Aufenthalts 
von ausländiſchen Flößern in öffentlichen Lokalen der Stadt zur Verhand⸗ 
lung. Die hieſige Polizeiverwaltung hatte im Herbſt vergangenen Jahres 
eine Anordnung dahin erlaſſen, wonach ausländiſche Flößer das Weichbild 
der Stadt nicht betreten durften und ſich die Inhaber von Gaſtwirthſchaften 
und öffentlichen Lokalen ſtrafbar machten, wenn ſie 1 Flößern den 
Aufenthalt in ihren Räumen geſtatteten. Bei einigen hieſigen Garderoben⸗ 
händlern wurden von Polizeibeamten Leute, die wie ausländiſche Flößer 
ausſahen, angetroffen. Die Leute wurden aus den Lokalen verwieſen und 
die Händler in Polizeiſtrafe genommen. Letztere riefen richterliche Ent⸗ 
ſcheidung an, wiederholte Freiſprechungen des Schöffengerichts erfolgten, 
auch das wg erkannte nach eingelegter Berufung des Amtsanwalts 
auf koſtenfreie Freiſprechung der Angeklagten und Niederſchlagung der 
ne Geſtern hat in dieſer Sache wohl der letzte Termin vor dem 

chöffengericht ſtattgefunden, in eine Beweisaufnahme wurde nicht 
eingetreten, ſondern die Polizeiſtrafe ohne weiteres als unzuläſſig 
anerkannt. Wie wir hören, wollen nun die Gewerbetreibenden, 
denen durch das Vertreiben der Käufer aus ihren Lokalen Nachtheile ent⸗ 
ſtanden ſind, gegen die Polizei auf Schadenerſaß klagen. — In dieſem 
Jahre dürfen ſich die Flößer, gleichviel ob inländiſche oder ausländiſche, 
frei in den Straßen unſerer Stadt bewegen und ard en de ihren Bedarf 
an alten Kleidern, Brot, Heringen und Hoffmannstropfen decken. — Unſeren 
Gewerbetreibenden kommt das zu Gute. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 147 Schweine 
Ein, 2 darunter 7 fette, welche 38—40 Mk. pro 50 kg Lebendge⸗ 
wicht koſteten. 

A Diebftahl. Der Arbeiter Wyſocki entwendete geſtern Vormittag 
einem im Glacis ſchlafenden Fleiſchergeſellen die Taſchenuhr und wurde 
daraufhin verhaftet. 

% Gefunden ein Hut, Packet, ein Paar Halbſtiefel, ein Notizbuch, 
auf den Namen des Gärtners Theodor Korinth in Gr. Mocker lautend, 
free rg des Proviantamts, ein Taſchentuch. Näheres im Polizei» 
ekretariat. 

* Verhaftet 11 Perſonen. 

O Von der Weichſel. Mittags 1 Uhr markirte der Pegel hier 1,95 
Mtr. gegen 2,48 Mtr. am geſtrigen Tage. Das Waſſer fällt ſonach hier 
anhaltend ſchnell, Traften haben aber noch nicht abſchwimmen können, da 
ſeit geſtern Abend ſtarker Wind eingetreten iſt. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt Dampfer „Robert“. 

— 


Vermiiſchtes. 


Eine gewaltige Feuersbrunſt zerſtörte in Liverpool vier große 
Holzniederlagen im Kanada: Dock. — Hingerichtet worden iſt in 
Trier die Wittwe Krieckel, die ihren Mann ermordet hatte. — 
In Braila (Rumänien) ſind 8 Neuerkrankungen und 6 Todesfälle 
an Cholera vorgekommen. Aus Sulina wurden 4 verdächtige 
Erkrankungsfälle gemeldet. In Nadworna (Galizien) kamen 
2 verdächtige Todes fälle vor, die ſich als Magen⸗Darmkatarrh 


herausſtellten. Da jedoch infolge des Eiſenbahnbaues Syiget- 
Woronienka der Uebertritt der Arbeiter aus Ungarn nach Galtzien 
die Beſorgniß einer Einſchleppung der Cholera nahelegte, wurden 
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln verfügt. — Abgeſtürzt iſt, wie aus 
Schladming gemeldet wird, vom Brandriedel der 16jährige Gym⸗ 
naſiaſt Broſche, Sohn eines Prager Fabrikanten. Er trug an 
Kopf und Füßen ſchwere Verletzungen davon. — Der Fürther 
Induſtrielle Spear, Senior der Firma Spear und Söhne, der 
letzthin unter dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet wurde, 
erhängte ſich im Gefängniß. — Ein furchtbarer Wolkenbruch hat 
die Ernte von Mittel⸗Steiermark zerſtört. Das Dorf Göſting bei 
Graz iſt überſchwemmt, zahlreiche Häuſer find dort eingeſtürzt, 
Einwohner unter den Trümmern begrabend. Der an Göſting 
vorbeifließende Bach trat ſo ſchnell aus, daß ſämmtliches Vieh in 
den Ställen ertrank. — Erſchoſſen aufgefunden wurde im Ber⸗ 
liner Thiergarten ein Kaufmann Th. Reich. In einem Schreiben 
bittet der Selbſtmörder, in Hamburg durch Feuer beſtattet zu 
werden. — Seit einigen Tagen waren, ſo wird aus Brüſſel ge⸗ 
meldet, bei der Badeleitung des Seebades Oſtende zahlreiche 
Klagen darüber eingelaufen, daß, während die Badegäſte ſich im 
Meere befanden, aus den Badekajüten Werthſachen verſchwinden. 
Aus den Taſchen wurde Geld genommen, gut gefüllte Porte⸗ 
monnaies fehlten und mit Banknoten gefüllte Geldtaſchen ver⸗ 
ſchwanden. Die Badepolizei wurde zur ſtrengſten Aufſicht ange⸗ 
wieſen, ſie ſchöpfte bald ernſteren Verdacht gegen einen belgiſchen 
Offizier; einen Hauptmann und Bataillonsadjutanten des 11. 
Linienregiments. Er wurde ſcharf überwacht und am Freitag auf 
friſcher That ertappt. Der Offizier hatte ſich in die Kajüte einer 
gerade im Bade befindlichen Dame geſchlichen und aus ihrem 
Kleide das Portemonnaie entwendet. Er wurde ſofort feſigenom⸗ 
men. — Auf dem Moſelbahnhof in Koblenz ſtieß der von Ems 
kommende Perſonenzug in dichtem Nebel mit einem Güterzug iu 
ſammen. 8 Güterwagen wurden zertrümmert, Perſonen nicht 
verletzt. — Erſchoſſen hat ſich in Gera der Unteroffizier Melchner. 
Er gewärtigte Strafe, weil er ſeine Untergebenen beſtohlen hat. 
— Bei einem Duell in Heuchelheim zwiſchen zwei Studenten 
eahielt Studioſus K. aus Wetzlar einen jo ſchweren Hieb über 
den Kopf, daß er in die Klinik gebracht werden mußte. — Zum 
Tode durch den Strang verurtheilt wurde vom Leitmeritzer 
Schwurgericht der Meierhofarbeiter Johann Doubek, der ſeine 
Gattin mit einem Beile erſchlug und eine herbeigeeilte Nachbarin 
verwundete. — Während der Feſtlichkeit des Pachtklubs in Bolton 
ſtürzte ein vollbejegter Balkon ein, wodurch viele Perſonen in den 
Fluß unterhalb deſſelben geſchleudert wurden. Mehrere wurden 
von der Strömung weggeriſſen und ertranken, viele ſind ſchwer 
verletzt. — Mit der Aufſtellung elektriſcher Uhren beginnt dem⸗ 
nächſt die Stadtgemeinde von Nürnberg. 
nach 100 ſolche Uhren an belebten Punkten und an öffentlichen 
Gebäuden aufgeſtellt werden. g 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 7 2 
London, 9. Auguſt. In Wales wurde der Verſuch gemacht, 
einen Zug der Thalbahn, in welchem ſich 600 Bergleute mit ihren 
Frauen und Kindern befanden, zum 2 zu bringen. Das Ver⸗ 
brechen konnte noch im letzten Augenblick verhindert werden. 
Newyork, 9. Auguſt. In der Nähe von Danville (Illinois) 


kollidirten zwei Güterzüge auf der Brücke über den North Forkfluß. 
Die Brücke ſtürzte ein und 28 Wagen fielen in den Fluß. er nd 


motivführer, Bremſer und Heizer find ſchwer verwundet. Der den 
beträgt hunderttauſende Dollars. 1 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


torgens 8 Uhr f 
Weichſel: Thorn, den 10. Auguſtt 1,98 über Null. 


— Warſchau, den 9. Auguſt ; Re 


je Brahemünde, den 9. Auguſt 


Brahe: Bromberg, den 9. Auguſt 


Es ſollen nach und 


S ubmiſſionen. 


Thorn. Garniſon⸗Bauinſpektor Heckhoff. Herſtellung von ſtaub⸗ 
freien Dachbodenräumen im alten runs ar 1 — und 
Anſtreicherarbeiten in Oel⸗ und Asbeſtfarben im Garniſonlazareth. Ter⸗ 
min 19. Auguſt. Bedingungen je 0,50 Mk. 


2 —— ————————————— — | 


Handels nachrichten. 
Thorn, 10. Auguſt. 


Wetter trübe. Be 
(Alles Er 1000 Kilo 925 Bahn.) 
Weizen alter 13233 Mk. neuer 153 Mk., 127pfd. hell 146 Mk. — 
Roggen niedriger, 120/21 pfd. 124 Mk., E 125/26 Mk. — Gerſte 
ohne Handel. — Erbſen Futterw. 125/28 Mk., Mittelw. 136040 Mk. 


Welen Ioco inlünb. Undertaker Keane hne Handel 
eizen loco inländ. unverändert, Tranſit ohne Handel, per Tonne 
von 1000 Klg. 148 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar 
tranſit 745 Gr. 124 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 151 M. 
Roggen loco flau, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 
Gr. inländ. 130 M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar. inländ. 
ae 5 M. ee M. f 
piritus per 10 ½ Liter, conting. loco 55½ M. Br. Auguſt 
55˙½ M B., Septembr Oktobr. Bor M. Br., ni „ 
tirt Septbr. Oktbr. 35%, M. B. h — 


Velograppifche Schlußcourſo. 1 
Ben den 10, uf e e 


Tendenz der Bondebörfe: be Her. 110. 8. 98, 9. 8. 93, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 214,60 | 2 
Welch auf Warſchau kurz 212,70 22950 
Be iſche 3 proc. Conſols 85,40 85,90 
reußiſche 3 / proc. Conſolss 100,10 | 100,30 
Ban iſche 4 proc. Conſols 107,10 107,50 
uche ee Wo 66,40 65,80 
Polniſche Liquidationspfan „ 63,30 63,5 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pf Be 96,70 97.20 
Disconto Commandit Antheile 175.10] 176, 
Deſterreichiſche Banknoten 163,40 463,35 
Weizen: Sept.⸗Oktober o tr var ai RER 157,— 157,50 
eg F 159,50 159,50 . 
loco in em» York 3 DE a 68,4 68,¼ 
Roggen: Re ee 140,— | 142,— 
Sept.Dktober . . . 2 Er. 141,— | 142,20 
Ded Nor. „ 141,20. 142,20 
Nov.⸗Dez. e PTR 141,70 142,50 
Rüböl: Sent ol ar ee 47,20 47,70 
Den. 47,20 70 
Spiritus 8 50 er loco „* * * „ * „ R 0 —.— ur 
20er lo .. me 34,60 1 
Auguſt⸗S . 8 21 33,30 33,70 * 
Sept.⸗Okto er. . „60 38,80 


1 33,0 38,80 

Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pt. 

London⸗Discont herabgeſetzt auf /. 7 . # ver N 
Freitag am 11. Auguſt. 


Sonnenaufgang: 4 Uhr 37 Minnben. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 32 Minnten. 


— —é—— 


a Ka re ee 


Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


. 1 ZRRARURKAERKRONKKARKAKKRUNK Thiele& Holzh En ee 
SH tree e Elisabethstrasse 4, neben Frohwerk, 25 gelbe Norzhause ] Rönigsli 
Bar. 10 Ups, Cäillerfe, 12, 2 Tip, . . RN in Barleben-Magdeburg, wu enan 
e eee e ez Heute und folgende Tage: % und Fuckerwaren- abril. ... 
Ueberſchüſſe können innerh. 14 Tagen abge⸗ 1 2 —zR 8 erw aren-Fabr — 3 ̃ñĩr —U—äũ . — 
t Ausverkauf!! n een Waldhäuschen. 
Bekanntmachung . des M. Fiegebſchen Concurswaaren⸗Cagers 7 Stern ⸗Cacao ee — 22 
, ne a oncert 
1 & waaren, Bnkıwaaren, Wollen und Bansmollen, Strick 3 loſſenes reines Eacaopulver. vom Mufitcorps Fuß-Artill⸗Rgts. Nr. 11. 


Fluchtlinienplan für die Südſeite der Fried⸗ 
richſtraße zwiſchen der Gerſten⸗, Katharinen⸗ 
und Hospitalſtraße iſt ohne weitere Einwen⸗ 
dung geblieben und wird deshalb hierdurch 
auf Grund des § 8 des Straßen⸗ und Bau⸗ 

uchten⸗Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich 


So 
er ſo feſtgeſtellte Fluchtlinienplan wird 


Stern ⸗ Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 


das befte Cacaofabriſat 
der Jetztzeit. 
Fabrik⸗Niederlage für Thorn bei 


Gewähltes Programm. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 28 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 

Schallinatus, Stabshoboiſt 


Victoria ⸗Theatet 


garnen, Corſets, Seidenwaaren, Schürzen, Blouſen, % 
% Strumpf⸗ und Strickwaaren ze. ze. (3004) 


RKAKKERKÄARKKRIÜRKEAKHERKRRENK 


bis 20. Auguſt d. Is. im Stadtbauamt } R 2 . O. X. Guksch Freitag, d. 11. Auguſt. 
en 2 Treppen) zu a eines prima in Thorn. (2190) l PVorletztes Auftreten 


icht offen liegen. 
Thorn, den 29. Juli 1898. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die 11 des ungefähren Bedarfes 
von 2000 Ctr. Steinkohlen für unſer Kran⸗ 
kenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 1893 
bis dahin 1894 ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 

819 ote auf dieſe Lieferung find verſiegelt 
bis zum 25. Auguſt d. 38, 
Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 

Steinkohlen“ einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in un⸗ 
ſerem Stadtſeeretariat II zur Einſich aus. 
n den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 


von Frl. Ronda. 


Die Fledermaus. 


Operette in 3 Akten von J. Straus 
(Halbe Preiſe) 
Loge 1 Mk., Parquet 78 Pfg., 


die übrigen Plätze 50 Pfg. IE | 


Fechl-Uerein 


für Stadt und Kreis Thorn. 
Sonntag, d. 13. Auguſt er., 
im Etabliſſement 


Tivoli: 


Soeben erſchien: 
die neueſte Ausgabe von 


Thomas-Phosphal-Mel 


feinſter Mahlung; ohne jede Beimischung 


Deutsches Superphosphat Ben 


in Folge günſtigen Abſchluſſes billig. 


Prima Chili-Salpeter, Kainit 


offerire unter Gehaltsgarantie. 


A. P. Muscate 
Landwirthschaftl. Maschinenfabrik 


He bi. a 

n worden find. 2 

„den 2. ft 1893. 

zu De r Magiſtrat Danzig u. Dirſchau. (2933) 3 So 1 ! eſt + 
eriton, pr 


Oeffentliche 
Zwangs berſteigerung. 


Nachſchlagebuch für alle Verhältniſſe des 
Reichstags. 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗ 
Regts. von der Marwitz Nr. 61 — 


„Unikum“ 


ö N nach dem „Deutſchen Reichsanzeiger“ Königl. Militär⸗Muſik⸗Di i 
a e, suft 5 Pe bei Friedemann. 1155 
werde ich vor der Pfandkammer dis Aen⸗ ll 7 25 einftimmig a lien 1 Verſchiedene Volks⸗ u. Ainder⸗ 
Königl. — 2 hierſelbſt N 77 Blättern aller politifhen Richtungen, ß e | ufl igungen 

Roth: und Ungarwein, fowie fü Up ae se Walter Lamben mit überraſchenden Nenigkeiten. 

1 , r alle Zeitungen 2 ambeck. 


Grosses Brillant-Feuerwerk, 


abgebrannt vom Vereins⸗Pyrotechniker. 
Entree: Mitglieder (gegen Karte pro 
1893) 20 Pf. Nicht mitglieder 30 Pfg. 


Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etc. 


übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 


400 Flaſchen r | 
| vortheilhafteſten Bedingungen 


öffentlich verſteigern. 28) 
Thorn, den 10. Auguſt 1893. 


Sa kolowsky, Gerichtsvollzieher. 


er Die Annoncen» Ggvebili ie: dieselbe l f | 
Oeffentliche e "Carholie fer aueh und feldern bie Adee Ven Kinder frei. (3029) 
Swangsberfteigerung. Inſertions⸗Tarife koſtenfrei Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Freitag, d II. d. Mis, Vorm. 10 Uhr RUDOLF MOSS E Der Vorstand. 


werde ich vor der Pfandkammer des Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin Sw. 
Jerusalemerstr. 48/49 


Eine feine Concert⸗Schlagzither 

mit Mechanik, Brockhans Converſ.⸗Lex., 

compl. in 15 Bänden ſehr billig zu 

verkaufen Neuft. Markt 5, 3 Trp. 
i Kies 

in jeden Poſten frei Weichſelufer Thorn, 


als frei Bauſtelle: namentlich groben 
Kies, ſand⸗ und lehnifrei, wie 5 


— — 
Freitag auf dem Fiſchmarrt 
3 treffen ein: un friſche 
Schollen bei Wisniewski. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Bahnoperationen. Goldfülungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 2914) 


Schmerzloſe 
® Iahn-bperationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


1 mahagoni Kleiderſpind, 1 nußbaum. 
Wäſcheſpind, 1 nußbaum. Spiegel, 
1 nußbaum. Sopha mit grauem 
Bezuge, 1 nußbaum. Sophatiſch mit 
bunter Decke, 4 Wiener⸗Rohrſtühle, 
1 mahag. Kommode, 6 Bilder, 1 kl. 
Tiſch und 2 kl. Porzellanpuppen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern (3027) 
Thorn, den 10. Auguſt 1893. 


Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


m. ³· 
23 2 + l er 
önigslientenand| aan 2 85 
Radem anns mn sinen, 15 
. unentbehrlich. 
—-—f;t : / 


it meinem Man gebe es | Tr: 
neu assortirten Lager Aae Kindermehl] 


nn 
1 Woh tung, 3 Treppen, 3 Stuben, 
Küche u. Zubehör, 1 Wohnung, 


Freitag, d. 11. d. Mis. Vorm. 10 Uhr in Juwelen, Uhren, Gold, Silber, Tag IT Ii. October 1893 zu vermiethen. 
werde ich vor der Pfandkammer des Granat u Corallenwaaren halte = „ eos Nitz, Gerihtsvolieher,| Für mein Poramentier-, Kurz um 


Königl. Landgerichtsgebäudes hierjelbit 
— 3 0 ſechsjährige Fuchsſtute, 
ro 


groß, 
an demſelben Tage, Vorm. 10 ½ Uhr 
werde ich ebendaſelbſt die zu der Kühn- 
ſchen Nachlaßmaſſe gehörigen 
Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke, ſowie 
1 Cylinderuhr, mehrere Taſchenmeſſer, 
Portemonnais u. A. m. 
Öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. (3026) 
horn, 10. Auguſt 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzteber kr. A. 


Dom. Latkowo bei Inowra z⸗ 
law verkauft: 


Sale 


für ſchwerſtes Gewicht. Brauner Wallach, 
truppenfromm, complet geritten, Fuchs 
ſtule, eingeritten. (2999) 


Tuchsstüte, z 


1,72 m hoch, 4¼ Jahre alt, a. oſtpr. 
St. u. engl. Clydesl. H. Ragask, für 
ſchweres Gewicht geeignet, ſteht zum 
Verkauf. 1 (3023) 
Jom. Braunsrode 
per Hohenkirch Weſtpr. 


2551) Culmerſtr. 20. 


mich b. billigen Preiſen beſtens empfohlen.! geit viele Verf ſtellt und es 
. e e ee 31, 2 Trp. 


Selbſt fabrizirte goldene Ketten u. Ringe] verwandt: 1) als Zuſaß zu Milch für 
eh nen Zuſatz z ch f 
zu Fabrikpreiſen. Säuglinge; 2) als alleiniges Material 
Neuarbeiten u. Reparaturen werden] zur ae von Suppen für größere 
wie bekannt ſauber u. billig ausgeführt. Kinder. Mit den Erfolgen bin ich jo 
0 11 a gut at — daß ich 2 Zug be von 
rieswaſſerſuppe zu änglingsmil 
8. 10 mann, jetzt a ar Ihre 1 re 
Goldarbeiter, (2835) erlepe u. bei, ee größerer 
inder von Getreidemehlſu 
he} Eliſabethſtraße 8. Ihre Hafermehlſuppe —— — 
Für mein Tuch u. Mannfakine- dane . 
ez. mann 1 
waarengeſchäft ſuche per Septem. Prof u. Dir. des Hygten⸗ Suff 
ber cr. einen Roſtock, 16. April 1892. 


Commis 


und einen Lehrling, der polniſchen 
Sprache mächtig. (3024) — 
K. palm, Mewe. I 


. e eee eee 
Fin nen erbautes Haus C. Preiss, Breiter. Nr. 32 


in Mocker, Maurerſtr., 7 kleinere Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 
gute Wohnungen, ca. 1 Morgen Land, „ Damen⸗Uhren „ 24150 „ 
iſt billig zu verkaufen. (2988) Silberne Herren⸗Uhren „ 12— 60 „ 


0 N 5 Damen⸗ÜUhren „ 15— 30 „ 
Casimir Malter, Mocker. Nidzt⸗ Ute 0 RER 


5 2 ne 
1 Mittel-Mohnumg |" ee Ede ur te nt ynaar| 20 


vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen bei 
(2943) Max Szcezepanski. 

ijen, Prerdeitälle, SEI. Au 1 
ee Bönigslieutenant 


© fr. m 9.3 verm. Nraberſic >, MT. 
e m Ile Nummer 90 


9 ho 

W; 3 Zimmer 

[Rüde en 8, Sat eine dehnen Ane, der „Thorner Bel 
von Z Zimmern u. Zubehör von ſofort tung kauft zurück 

zu vermietheu. Näheres (2573) die E edition 


Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
Synagogale Nachrichten. 


liſabethſtr. 20 _tit eine Wohn 
von 7 Zim. u. Zubehör zu verm. Freitag Abendandacht 7¼ Uhr. 


Druck und Verlag der Nathsbnchdrudkereſ von Ernst Lambeck in Thorn. 


Tapiſſeriewaaren eſchäft ſuche ich eine 
lüchtige Derkäuferin, 


die mit der Branche u. allen weibii 

Handarbeiten vertraut iſt und polnſſc 

ſprechen kann. 2989) 
A. Petersilge, Sreiteſtr. 


Einige fühlige Schmiede 


ſuchen von ſofort (3030 
Ulmer & Kaun. 


Tüchſige Cifchlergefellen 


auf gute Fenſter finden Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachf., 
(2996 Thorn III. 


ufburſche 


illerite. 17, I. ſſt ein. gr. Tem 
möbl u, ein kl. Zim. ſof zu verm. 
ine Miktelwoßnung 
zu verm. Coppernikusſtr. 23. Weilach. 
Möblirtes Zimmer mit Belöftigung 


L. zu vermiethen. Fiſcherſtraße Nr. 7. 
i L zu jedem Ge⸗ 
E n aden, ſchäft fiheign., möglichſt Bromberger Vorſtadt 
nebſt angrenzender Wohnung v. 1. Olkbr.] wohnend, kann ſich melden in der Buch⸗ 
zu vermiethen Heiligegeiſtſte. 13. bandlung von Walter Lambeck. 
eine Yamilienwohnung vom 1 mittl, Wohnung m 
1. Okt. zu verm. Kloſterftr 18,11 Neuſt. Markt, Ecke Gerechte 


ohnung, beſtchend aus 2 ſtraße vom 1. Oktbr. zu vermleth. bei 
J. Kurowski. 


Rademanns Kindermehl iſt in allen 
Apotheken, Drogerien u. Colonial⸗ 
waarenhandlungen zum Preiſe v. 

Mk. 1.20 per Büchſe zu haben, 


— — | 


zu verm. bei Ww. von Kobielska. 
eee eee eee eee 


Ich verſende als Spezialität meine 


BE” Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,—; meine 


2. * * 8 
Schles. Gebirgs-Reinleinen 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. 
Das Schock 32½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. wg 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


eee 
FF 


Letztes diesjähriges 


a I. u 


